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	12 Denn wie der Leib einer ist und doch viele Glieder hat, alle Glieder des Leibes aber, obwohl sie viele sind, doch ein Leib sind: so auch Christus. 13 Denn wir sind durch einen Geist alle zu einem Leib getauft, wir seien Juden oder Griechen, Sklaven oder Freie, und sind alle mit einem Geist getränkt. 14 Denn auch der Leib ist nicht ein Glied, sondern viele. 26 Und wenn ein Glied leidet, so leiden alle Glieder mit, und wenn ein Glied geehrt wird, so freuen sich alle Glieder mit. 27 Ihr aber seid der Leib Christi und jeder von euch ein Glied.


Wo ist der Leib Jesu?

Wenn man diese Frage gestellt hätte, als Jesus Christus auf unserer Erde lebte, dann hätte man auf den Menschen Jesus von Nazareth hindeuten können: Da liegt er in der Krippe! Da steht er auf dem Boot im See Genezareth! Da kniet er im Garten Gethsemane! Da hängt er am Kreuz auf Golgatha! Da liegt er im neuen Grab des Ratsherrn Josef von Arimathia! Es war der Leib Jesu, den die Frauen nach dem Passahfest salben und einbalsamieren wollten. Aber der Leib war nicht mehr da. Einfach weg. Gestohlen vielleicht oder anderswo versteckt, dachte man. Den lebendigen Jesus konnte man anfassen, ihn liebkosten oder schlagen. Diesem Leib konnte man Essen zuführen oder ihn hungern und fasten lassen. Aber ab dem Ostermorgen war es total anders geworden. 

Für die Jünger und die Frauen im Jüngerkreis ist der Leib Jesu, der nicht gar aufzufinden war, plötzlich zum Problem geworden. Maria Magdalena, die treue Freundin Jesu, von der Markus und Lukas schreiben, (Mark.16,9; Luk.8,2) dass Jesus aus ihr sieben böse Geister ausgetrieben hatte, zu ihr sagt der leiblich Auferstandene: Rühre mich nicht an! (Joh.20,17) Wieso lässt es Jesus das eine Mal zu, ihn zu berühren und zu versorgen, und ein andermal nicht, nicht einmal eine Begrüßung? Er begründet es mit den Worten: Denn ich bin noch nicht aufgefahren zum Vater. (Joh.20,17) Der Leib des Auferstandenen ist ein anderer als der, den er vorher hatte. 

Jesus hatte zuerst einen ganz und gar menschlichen Leib, wie wir auch, dann aber, nach seiner Auferstehung, einen völlig anderen Leib, der aber immer noch sein menschliches Aussehen hatte. Es ist ein Zwischenstadium zwischen Ostern und Himmelfahrt: Nicht mehr den Menschen verfügbar, aber doch von ihnen erkennbar. 
Ich möchte annehmen, dass der Herrlichkeitsleib Jesu noch einmal ganz anders sein wird, wenn ich etwa in der Offenbarung (1,13-18) lese, wie Johannes ihn beschreibt: Mitten unter den Leuchtern sah ich einen, der war einem Menschensohn gleich, angetan mit einem langen Gewand und gegürtet um die Brust mit einem goldenen Gürtel. Sein Haupt aber und sein Haar war weiß wie weiße Wolle, wie der Schnee, und seine Augen wie eine Feuerflamme und seine Füße wie Golderz, das im Ofen glüht, und seine Stimme wie großes Wasserrauschen; und er hatte sieben Sterne in seiner rechten Hand, und aus seinem Munde ging ein scharfes, zweischneidiges Schwert, und sein Angesicht leuchtete, wie die Sonne scheint in ihrer Macht. Und als ich ihn sah, fiel ich zu seinen Füßen wie tot; und er legte seine rechte Hand auf mich und sprach zu mir: Fürchte dich nicht! Ich bin der Erste und der Letzte und der Lebendige. Ich war tot, und siehe, ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit und habe die Schlüssel des Todes und der Hölle.
Das können wir uns nicht vorstellen und selbst Johannes hatte alle Mühe, das auf die Reihe zu bekommen und mit seinen Begriffen zu beschreiben. Wir sprachen erst vom „irdischen Leib Jesu“, dann vom „Leib Jesu in der Übergangszeit“ und nun vom „Ewigkeitsleib Jesu“, den er in Gottes Herrlichkeit trägt. Die Idealform, die wir Christen auch anstreben wollen, denn das hat Jesus uns verheißen: Ich lebe und ihr sollt auch leben! (Joh.14,19), und Paulus erklärt es dann in 1.Kor.15,49: Wie wir getragen haben das Bild des irdischen, so werden wir auch tragen das Bild des himmlischen. 
Wer ist der Leib Jesu Christi?
Im biblischen Sprachgebrauch gilt es diesen Leib auch noch zu unterscheiden. Die bildreiche Sprache des Orients mutet uns das auch noch zu. Der einzelne Christ wird einmal verwandelt werden, wie Jesus selbst auch verwandelt wurde von der irdischen zur himmlischen Gestalt. Aber alle Christen zusammen bilden heute schon den Leib Jesu Christi auf Erden ab. Wir sind Christen! Wir sind Christus in Erdengestalt! Die Gläubigen in der Summe, die Kirche Jesu Christi auf Erden oder die Gemeinde Jesu in der ganzen Welt, die sind der „Leib Jesu Christi“.   

Dabei ist es gefährlich, den Leib Jesu Christi mit einer Kirche oder sonst einer Institution gleichzusetzen. Keine verfasste Kirche, keine noch so lebendige Gemeinde, keine geistliche Organisation, ob Gemeinschaft oder Brüderstunde, ob Missionsgesellschaft oder Bibelschule, ob Kommunität oder Kloster, ist als solche „der Leib Jesu Christi“. Alle diese Gemeinschaftsformen sind im besten Fall Teil des Leibes Christi. Damit will ich sie nicht herabwürdigen, sondern auf den richtigen Platz stellen. Eine absolute Organisation, die einen Alleinanspruch auf das Heil erhebt, ist eine Sekte. 
Wer aber umgekehrt meint, nicht zum Leib Christi gehören zu wollen, weil ihm vielleicht der eine oder andere daran nicht gefällt, der ist selber auch tot. Eine Hand, die vom Leib abgetrennt ist, ist tot und verloren. Es kann jeder Christ nur dann geistlich leben und jede Gemeinschaft von Christen kann nur dann lebendig sein, wenn sie zum Leib Christi gehört. Das kann manchmal sehr schwierig sein. Ich zum Beispiel habe mich entschlossen, in der Evangelischen Kirche zu sein und zu bleiben, wenngleich es mir manchmal schwerfällt. Ich sehe in manchen anderen Kirchen und Glaubensgemeinschaften mehr geistliches Leben als bei uns. Mir ist es aber eine große Hilfe zu wissen, dass Jesus einmal gesagt hat: Ich bin gesandt zu den verlorenen Schafen des Hauses Israel!  (Matth.15,24) Was war das doch für ein Haufen? Zuletzt haben sie Jesus sogar aufgehängt. Und er blieb bei seinem Volk, den Juden.

Ich gehöre zunächst und in erster Linie zum Leib Jesu Christi. Damit bin ich aber auch mit vielen anderen fest verbunden, die auch zu ihm gehören. Aber diese anderen kann ich mir oft nicht aussuchen. Wer alles zum Leib Christi gehört, das entscheidet Jesus selbst und immer auch derjenige, der sich auf Jesus einlässt.
Keiner von uns ist etwas Besonderes. Wenn der Körper ein Glied weniger hat, ist er verstümmelt. Wenn eines der Glieder nicht richtig funktioniert, dann ist der ganze Körper behindert. Darum ist jeder Einzelne wichtig und nötig. Es soll kein Glied zu viel dran sein, aber auch keines fehlen. Aber wir sind immer dann etwas Besonderes, wenn wir am richtigen Platz sind und unsere Funktion ausführen, wozu wir bestimmt sind. Der kleine Finger hat seinen angestammten Platz und seine ihm bestimmte Aufgabe und ihm steht seine eigene Ehre zu. Nicht mehr und nicht weniger. Jeder von uns sollte ganz persönlich wissen, ob er zu diesem Leib Christi bereits dazu gehört und welche Funktion er darin auszuführen hat. Wir bilden miteinander vielleicht eine Gemeinschaft, aber wir sollen auch zum Leib Christi gehören, dazu gehören wollen. 
Wenn einer nicht wirklich von Herzen dabei ist, stört das die Gemeinschaft, dann passt er nicht ins Bild, dann wirkt er wie ein Fremdkörper. Als Paulus diese Worte an die Korinther schrieb, wusste er ganz genau, dass die Leser alles andere als perfekt waren. Aber er wusste doch auch von ihnen, dass sie Christen sein wollten. Schwache Christen oft, wankelmütig genug und unzuverlässig. Andere waren überheblich und arrogant, auch sie gehörten dazu, obwohl es mit diesen auch viele Schwierigkeiten gab.
In unserer Hausgemeinschaft des Kirchenzentrums in Omsk haben wir es so gehalten, dass wir jeden Morgen 30 Minuten zur Andacht zusammenkamen. Jeden Morgen, das konnten viele Außenstehende nicht begreifen. Manche lachten auch über uns: „Die beten jeden Morgen.“ Ernst Schacht, mein vorbildlicher Vorgänger, hat dies so eingerichtet. Aber diese Andachten haben uns zusammengebracht. 
Wir waren keine perfekte Mannschaft, aber eine Mitarbeiterschaft, die Jesus in der Mitte haben wollte. Manchmal merkten wir es, oft erst im Nachhinein, dass er uns getragen und beschirmt hat, auch wenn wir uns einbildeten, wir würden ihn tragen und wir hätten die Verantwortung für ihn und sein Reich übernommen. 
Manchmal hatten wir gerade solche Probleme, dass sich einer von uns zu viel zugetraut und sich zu viele Kompetenzen angemaßt hat. Wenn ich in unserem Bild bleiben will: Dass sich einer von uns als besonderes und privilegiertes Glied am Leib Christi verstand. Dann war es meine Aufgabe als geistlicher Leiter, dies nicht durchgehen zu lassen. Es musste angesprochen werden. Wenn sich dann dieser Mitarbeiter einsichtig gezeigt hat, dann war es wiederum meine Aufgabe, ihm die Schuld abzunehmen und ihm noch eine Chance einzuräumen. Das kann nicht immer sein, aber manchmal tut es einfach beiden gut, wenn man von der Vergebung her leben kann, der, der schuldig geworden ist, und der, der die Vergebung und den Neuanfang im Namen Jesu gewähren darf. 
So bleiben wir eine gute Mannschaft und Kirche und Gemeinde, wenn wir vom Versagen und Schuldigwerden wieder zu Vergebung und Versöhnung kommen. Nur so kann eine Gemeinschaft gesund bleiben und auch von anderen gut mit dem Leib Christi identifiziert werden, wenn wir keine harte Herzen haben, wenn wir barmherzig sind, ohne weichlich zu sein.

Was soll der Leib Christi?
Ist es so erstrebenswert, zum Leib Christi zu gehören? – Ja, denn Jesus hat nur einen Leib auf dieser Welt, an diesem ist er selbst das alles bestimmende Haupt. Dieser Leib wird in der ganzen Welt gesehen und erkannt. Wie tüchtig und gesund der Leib ist, daran kann man messen, wie gut und tüchtig das Haupt ist, Christus. 
Wenn für uns Christen einmal dieses Leben zu Ende geht, dann wird unser eigener, irdischer Leib zerfallen. Wenn wir aber im Laufe unseres Lebens in den Leib Christi eingefügt worden sind, dann bleiben wir auch nach dem Tod noch in dem Leib. Warum sollte denn Christus seinen Leib hassen? Warum sollte er denn ein Glied abstoßen? Dass wir noch einmal etwas ganz anderes sein werden, dann, wenn wir bei ihm in der Herrlichkeit sind, das steht auf einem anderen Blatt. Dann wird jeder seinen eigenen Leib der  Herrlichkeit bekommen, jeder seine eigene himmlische Gestalt. Aber alle miteinander werden wir auch dort zu Christus gehören. 
Wir sprechen menschlich davon, bildhaft. Das Bild vom Leib Christi ist eben auch ein Gleichnis, aber es zeigt uns: Keiner lebt für sich allein! Alle gehören wir zusammen! Jeder kann dazugehören, wenn er nur will! Durch unsere Glaubensentscheidung werden wir in Christus hineingepflanzt. Vom Augenblick unserer Bekehrung an gehören wir dazu. Jesus nimmt uns an. Und wenn Schwierigkeiten kommen, gehören wir trotzdem dazu. Und wenn sich große Probleme auftun, dann gehören wir immer noch dazu.
Zu diesem Thema sagt Paulus: Wenn ein Glied leidet, leiden alle Glieder mit. Keiner ist mehr allein. Keiner leidet mehr allein. Wir dürfen uns gegenseitig Mut machen: „Wenn du dazu gehörst, bleib dran! Steig nicht aus! Der Leib Jesus Christi erstreckt sich über die ganze Welt.“ – Wer gehört nicht alles dazu? Die 71-jährige Nonne im Irak, der sie jetzt den Kopf abgeschnitten haben, gehörte ebenso dazu wie der alternde Papst in Rom. Der christliche Liedermacher so gut wie der eifrige Bibelübersetzer im Urwald Brasiliens. Viele Brüder und Schwestern liegen krank danieder und warten still und geduldig auf den Tod. Sie gehören ebenso dazu wie die ungeduldigen jungen Leute, die wild auf das Leben sind. Der Herr kennt sie alle. Schließlich sind sie sein Leib, seine sichtbare Darstellung in dieser Welt. Ich hoffe sehr, dass jeder von uns dazugehört, ganz echt, ganz entschieden. Zu wem wollen wir denn sonst gehören, wenn nicht zu Christus?

Amen                                                   + Volker E. Sailer [Red.562]
